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Der Au{isatz und meine Erwiderung laängst gesetzt

als eophi Dorn Marz dorthin entruc wurde,
all uUuNseire Erdeniragen, die großen WI1e die kleinen, gelöst

Ssind. In der Annahme, daß die lıeben Kremsmüunster Miıt-
brüder die Anschauungen ihres auses und ihres geschätzten
verstorbenen Biıbliothekars weiterführen, lasse ich das schon
gedruckte acChwor Jolgen.

ubprior eophı mu ch zunächst danken fur
Beibringung des Zitates Aaus dem SOR Bernardus Noricus
NN 643), das mir, da esS entlegener Stelle, in dem Kapıtel
DE monachıs institutis‘‘ nehbenbel twähnt wird, entgangen
WäarT. Ich habe eine Erwähnung des Kelches, der doch
seiner deutlichen Schenkerinschrift schon den en nıcht De-
anglos erscheinen konnte, vergeblich in dem Inventar des
Reforma  es Sigmar (ebd., 069) gesucht. uch ich möchte
das VOnNn Bernardus beschriebene eia auf den Tassilokelch
beziehen. Die Stelle bewelst aber 1Ur nıc mehr und n1ıcC
weniger daß der eilcC uUum 300 in Kremsmünster Wa  Z

Bel der Untersuchung des Tassilokelches WäarT mır
übriıgens zunächst NUur um eine sichere LOÖSUNg der umstrittenen
Abkürzungen bel den Kelchbildern tun, ein bißchen
tiefer in die Kultgeschichte einer Iruhen und quellenarmen
Zeıit einzudringen. Daß der eilcC Niedernburg in Beziehung
ste habe ich ausdrücklich NUur als ermutung ausgesprochen.
Von „Beweisgründen‘ habe ich niemals BeEredet: Die Beziehung

Niedernburg erga sıch einmal aus der auffallenden Anbrin-
ZUunNg des Nebenpatrons des OSters Niıedernburg auf dem eIc

Pantaleon, ferner AaUSs den Beziehungen Tassılos
dem genannten Kloster

Ma Kremsmüunster immerhiın dıe Lieblingsstiftung
des etzten Agilolfingers enannt werden, ich bleibe entschıiıeden
stehen auTt den Beziehungen Tassılos auch Niedern-
burg-Passau. Der Herr Verfasser geht aber nNneiner Behaup-
tung, daß Niedernburg die Begräbnisstätte Tassılos sel, mit
einem allgemeinen Satz AUuUs dem Wege Unrichtig 1st die Be-
aupiung, daß keine Quelle der iIrüheren oder späteren Zeıt
VOonNn einem Aufen Tassılos ın Niedernburg etiwas erwähne;
richtig ist, daß keine Quelle der Karolingerzeit davon Derichtet,

wenig W1e S1e aber auch VO einem Aufenthalt
‚Ba Lorsch eLWAS weiß! Dagegen ich
meıinen Auftfsatz an 49, 99) nachzulesen, 1n dem eine
bisher unDeacChteie Quelle des Jahrhunderts, die sich aber
ıIn ihrer igenar als keine s p  € Erfindung auswelst, dGeH
lıch VOonNn einem Begräbnis Tassıilos in Niedernburg spricht.



achwor

Und dieser utor War sicher nıc VON meinen Untersuchungen
‚beeinflußt‘‘ ber auch die Ilteste Quelle, die VON einem
Aufenthalt in Laureacum berichtet, spricht nıt unverkennbarer
eutliıchkei VOnNn dem Kloster in Laureacum (Lorsch Passau)
„„ReX Carolus ıIn monasterlio Laureacens!I1, quod 1pse
CONSTIrüuxXerat (!), C4 monachicum habıtum
permisit.“ arl hat Lorsch wenig gegründet Ww1e Tassılo
Und wenngleich arl grammatıikalısch Subjekt ISE;
der Nebensatz gewinnt erst adurch einen Sinn, daß Tassılo
als Stifter des monasterium Laureacense AaNSCHOMMEN wird.
tTO VON Freising wollte eben das Tragische oder auch die
uld des KÖönIigs durfte sıch in eın selbstgegründetes
Kloster zurückziehen) darstellen. Ich gebe er meline uUrc
die spätere Niedernburger Überlieferung bestätigte Behauptung
erst aufT, WeNn eın iIrüheres wiıdersprechendes Zeugni1s als Otto
VON Freising beigebrac WIrd.

Daß Niedernburg VON Anfang eın rauenkloster
SCWESCN sel, äßt sıch in keiner Weise behaupten.

Bel er Hochschätzung kRıezlers als meılster
bayerischer Geschichte sStTeE eın großer Teıl seiner Ansichten
Aaus dem Gebiliet Irühbayerischer Geschichte selbst ın der zweiten
Auflage des ersten Bandes seiner ‚„„‚Geschichte Baierns‘‘ keines-
WCBS aut der öhe eutiger Forschung und Quellenkritik
Das annn natürlich eın Vorwurft seln, sondern NUur die uSs-
bleibliche olge der Fasc Tfortschreitenden Forschung in HASCTEF
Zeit Völlig belanglos ist mIır naturlıch eın Artikel Riezlers in der
ADB über Tassılo, Aus dem Jahr 894 ( Wer auf Quellen
baut, ann ja ohnehın auf einen en Teıl der Literatur Vel-
ichten Der jefere Gedanke der Untersuchung über Tassılos
Grab WarTr Ja ohnedies auft die Unzuverlässigkeit der Quellen,;
auf das Moment des Mißverständnisses und die Hartnäckigkeit
manches Irrtums hinzuwelisen.
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